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Bitte geben Sie an, ob Sie mit folgenden Aussagen einverstanden sind oder 
nicht ?

Sollten die Regierungen, Ihrer Meinung nach, die Verwendung der künstliche 
Intelligenz rechtlich regeln? Sind Sie…

3

Im Einklang mit dem weiter oben Erwähnten stim-
men drei Viertel der Befragten beider Zielgruppen 
darin überein, dass die neuen Technologien ohne 
eine angemessene Regulierung mehr Schaden 
bringen werden als Nutzen stiften: Die entspre-
chenden Anteile gestalten sich in verschiedenen 
europäischen Ländern ähnlich (Center for the 
Governance of Change – European Tech Insights 
2019). Während aber etwa zwei Drittel der Be-
völkerung auch mit den anderen drei Aussagen 
einverstanden sind (drei von zehn stimmen sogar 
vollständig zu), ist dies bei den Leadern keines-
wegs der Fall.

Die Meinungen bei letzteren sind geteilt in Bezug 
auf den Vorschlag einer speziellen Besteuerung 
von Unternehmen, welche Arbeitskräfte durch 
Roboter oder Computer ersetzen; fast sechs von 
zehn Befragten sind damit nicht einverstanden, 
darunter viele überhaupt nicht. Ausserdem sind 
sich die Rechte und die Linke in diesem Fall über-
haupt nicht einig. Schliesslich finden die beiden 
weiteren Aussagen klar keine Unterstützung; 
ungefähr acht von zehn Leadern lehnen diese ab, 
davon die Hälfte sehr stark. Dies ist besonders 
im rechten politischen Lager der Fall, aber auch 
auf der linken Seite gibt es keine mehrheitliche 
Zustimmung.

In der Logik des Voranstehenden sind acht von 
zehn Befragten der Meinung, dass die Regierun-
gen Gesetze zur Regulierung der Künstlichen 
Intelligenz erlassen sollen. Die Hälfte der Leader 
sowie ein Drittel in der Bevölkerung sind sogar 
völlig von deren Notwendigkeit überzeugt.

In beiden Zielgruppen finden dies besonders die 
Befragten aus der lateinischen Schweiz wichtig. 
Unter den Leadern ist der Linken deutlich stärker 
an einem rechtlichen Rahmen gelegen. Bei den 
Leadern aus der Wirtschaft ist dies hingegen klar 
weniger der Fall als bei den Politikern sowie den 
Führungspersönlichkeiten aus anderen Bereichen.

Innerhalb der Bevölkerung ist das Links-Rechts-
Gefälle sehr gering, während es vor allem ältere 
Menschen sind, die sich eine Regulierung der KI 
wünschen.

OFFENE FRAGEN UND 
HERAUSFORDERUNGEN

In %
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In Japan hat ein Kandidat bei Gemeindewahlen versprochen, dass er die Stadt durch ein 
von künstlicher Intelligenz gesteuertes Programm verwalten lassen wird. Was halten 
Sie selber von der Idee, eine künstliche Intelligenz wichtige Entscheidungen zur Ver-
waltung einer Stadt oder Region treffen zu lassen? Wären Sie…

3
Leader und Bevölkerung sind hier völlig gleicher 
Meinung; mehr als acht von zehn wären dagegen, 
dass Künstliche Intelligenz wichtige Entscheidun-
gen bei der Verwaltung einer Stadt oder einer 
Region treffen dürfte.

Diese klare Position wird von allen Subgruppen 
mitgetragen, besonders stark jedoch durch die 
Leader der lateinischen Schweiz und dem linken 
politischen Lager, sowie durch die Leader aus 
dem Politikbereich. In der breiten Bevölkerung 
sind besonders die älteren Befragten äusserst 
deutlich dagegen.

Offensichtlich scheinen die Schweizer/innen miss-
trauischer zu sein als die Europäer, welche sich 
2019 zu 25% sehr oder eher dafür aussprachen, 
dass Künstliche Intelligenz wichtige Entscheidun-
gen in der Verwaltung ihres Landes treffen kann 
(Center for the Governance of Change – Euro-
pean Tech Insights 2019).

OFFENE FRAGEN UND 
HERAUSFORDERUNGEN

« KI muss ein Werkzeug zur Entscheidfindung 
bleiben, darf aber nicht an Stelle der menschli-
chen Verantwortung treten. »

AUSSAGE EINES LEADERS
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Wären Sie selber bereit, der künstlichen Intelligenz zu vertrauen um…

3
Hier zeigen sich recht grosse Differenzen 
zwischen den Leadern sowie der Bevölkerung, 
und die erstgenannten schenken Künstlicher 
Intelligenz viel grösseres Vertrauen. Zum Beispiel 
würden acht von zehn Leadern der KI vertrauen, 
um ein Röntgenbild auszuwerten, sowie eine 
ungefährliche Krankheit zu diagnostizieren, wobei 
bei einem Drittel dieses Vertrauen sehr ausge-
prägt ist. In der Bevölkerung trauen nur 46%, resp. 
41% KI diese beiden Aufgaben vollkommen oder 
ziemlich zu. Auch hier handelt es sich aber um 
nicht vernachlässigbare Anteile.

Lieferungen per Drohne und digitale persönliche 
Assistenten treffen unter den Leadern ebenfalls 
mehrheitlich auf Zustimmung. Dafür entzweien 
sie die Bevölkerung. Weiterhin würden zwei Drittel 
der Leader, nur wenige darunter aber in vollem 
Ausmass, einem selbstfahrenden Fahrzeug ver-
trauen. In der Bevölkerung sind es um die Hälfte 
weniger.

In Bezug auf das Empfehlen von Medikamenten 
sind die Unterschiede zwischen Leadern und 
Bevölkerung noch gross, danach schwinden oder 
verschwinden diese aber in den weiteren Punkten. 
Unter anderem würde eine ganz klare Mehrheit 
beider Zielgruppen KI nicht vertrauen, um ihre 
Investitionen und ihr Budget zu verwalten, und 
schon gar nicht, um den idealen Partner zu finden; 
letzteres überrascht doch etwas angesichts des 
Erfolgs vieler Dating Apps.

In der Bevölkerung ist das Vertrauen in der Regel 
bei den jüngeren Befragten grösser und sinkt mit 
zunehmendem Alter deutlich. Ansonsten zeigen 
sich wenige oder keine Unterschiede zwischen 
den Untergruppen. 

OFFENE FRAGEN UND 
HERAUSFORDERUNGEN

In %

« Die Rolle der Menschen bei der Beaufsichtigung 
und Regulierung von KI ist essentiell. Besonders, 
wenn ein Algorithmus dazu dienen soll, Entschei-
dungen zu treffen. »

AUSSAGE EINES LEADERS
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Wer, der Menschen oder ein Computerprogram, ist Ihrer Meinung nach aktu-
ell kompetenter um…

Haben Sie selber den Eindruck, ein Unternehmen das künstlichen Intelligenz 
nutzt, …

4

Der Mensch erhält gerade bei den Leadern, 
aber auch in der Bevölkerung klar den Vorzug 
vor Künstlicher Intelligenz zur Ausführung aller 
vorgeschlagenen Aufgaben. Zwei Ausnahmen gilt 
es aber hervorzuheben: Die Bevölkerung vertraut 
KI fast genau so stark, wenn es um Strategieent-
scheidungen in Unternehmen geht, sowie bei 
der Bestimmung der adäquaten Entlöhnung von 
Mitarbeitenden. Bezüglich der letztgenannten 
Thematik stimmt sie mit den Leadern überein.

Innerhalb der Bevölkerung neigen die jüngeren 
Befragten, die Deutschschweizer/innen und 
Personen aus dem rechten politischen Lager eher 
dazu, der KI zu vertrauen. Ein Links-Rechts-Gra-
ben zeigt sich auch unter den Leadern, gerade 
in Bezug auf die Festlegung eines Gehalts; hier 
bevorzugt die Linke deutlicher als die Rechte den 
Menschen als Entscheidungsträger.

Die Mehrheit der Leader und der Bevölkerung 
findet, dass die Verwendung von KI durch ein 
Unternehmen ein Zeichen von Modernität und 
Effizienz darstellt. In der Bevölkerung sind aber 
die Zweifel an den anderen Eigenschaften, welche 
der KI zugeschrieben werden können, stärker aus-
geprägt: Drei bis vier von zehn Befragten denken, 
dass die Anwendung von KI ein Unternehmen 
attraktiv und zuverlässig macht, und nur zwei von 
zehn sehen diese als Unternehmungen, für welche 
die Arbeitsbedingungen ihrer Mitarbeiter grosses 
Gewicht haben. Hinsichtlich dieses letztgenannten 
Aspekts stimmen die Ansichten mit jenen der 
Leader – besonders auf der linken politischen 
Seite – überein.

Die Leader aus der Wirtschaft sind stärker vom 
Nutzen überzeugt, welcher KI jenen Unternehmen 
bringt, welche sie verwenden. Dies ist auch für die 
Leader aus dem rechten politischen Lager der Fall.

DIE BERUFSWELT

In %

In %
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Was denken Sie, welcher Anteil Ihrer Arbeit könnte heute von einem Pro-
gramm mit künstlicher Intelligenz übernommen werden? Und in 5 Jahren ?

Einige Unternehmen haben bereits begonnen künstliche Intelligenz in ihrem 
Rekrutierungsprozess zu verwenden (Vorauswahl der Kandidaten) und die-
se Tendenz könnte sich weiter entwickeln. Sind Sie selber der Meinung die 
Verwendung von künstlicher Intelligenz ist in diesem Fall…

4

Gegenwärtig sind – unter den Leadern wie 
auch in der Bevölkerung – nur wenige Prozent 
der Ansicht, dass mindestens die Hälfte ihrer 
Arbeitsaufgaben durch eine Software mit Künst-
licher Intelligenz übernommen werden könnte. 
Hingegen denken 16% der Leader, dass dies in 5 
Jahren der Fall sein wird. In der Bevölkerung sind 
es über 30%.

Ein Viertel der Bevölkerung unter 30 Jahren 
glaubt, dass in naher Zukunft die Mehrheit ihrer 
Aufgaben durch ein KI-Programm ausgeführt 
werden kann, eine Ansicht, die von etwa 20% 
der Befragten mit Lehrabschluss geteilt wird. Im 
Gegensatz dazu sehen sich jene mit höherer Aus-
bildung deutlich weniger dem Risiko ausgesetzt, 
durch eine Maschine ersetzt zu werden.

Eine klare Überzahl findet, viele darunter sehr 
deutlich, dass durch den Einsatz von KI bei der 
Rekrutierung eines Mitarbeitenden der mensch-
liche Aspekt verloren geht, wobei diese Meinung 
besonders von den Leadern auf der linken 
politischen Seite und den über 30-Jährigen in der 
breiten Bevölkerung geteilt wird.

Hingegen sieht die Hälfte der Leader hier kein er-
höhtes Risiko für einen falschen Entscheid. In der 
Bevölkerung hegen immerhin zwei Drittel diese 
Befürchtung. Schliesslich sehen drei Viertel bei 
den Leadern und fast 60% der breiten Bevölke-
rung in KI einen wahrscheinlichen oder garantier-
ten Zeitgewinn für den Selektionsprozess.

Wie bereits zuvor festgestellt, fällen in der Be-
völkerung die jüngeren Befragten in der Regel 
ein milderes Urteil über KI. Dafür zeigen sich 
Personen aus dem linken politischen Lager beider 
Teilstichproben kritischer, genauso wie die Leader 
aus der Politik im Vergleich zu jenen aus der Wirt-
schaftswelt.

DIE BERUFSWELT

In %

In %Personen, die beruflich tätig sind
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Und Ihr Unternehmen, denken Sie, dieses ist ausreichend vorbereitet auf 
die Veränderungen,welche die Entwicklung der künstlichen Intelligenz mit-
bringt ?

Fühlen Sie sich ausreichend vorbereitet/ausgebildet um die Herausforderun-
gen der Berufsweltvon morgen entgegenzutreten ?

4
Die erwerbstätigen Befragten fühlen sich persön-
lich eher gut vorbereitet und ausgebildet, um in 
der Berufswelt von morgen zu bestehen, wobei 
aber eher wenige vollends davon überzeugt sind. 
Letzteres kann als Zeichen für eine herrschende 
Unsicherheit angesichts der aktuell raschen Ver-
änderungen gedeutet werden. Im Übrigen sieht 
sich ein Viertel der Bevölkerung hier selber nicht 
in einer vorteilhaften Situation, wobei glücklicher-
weise unter den jüngsten Befragten der Optimis-
mus stärker verbreitet ist.

Bei den Leadern, wie auch in der breiten Be-
völkerung fühlen sich die Romands etwas weniger 
gewappnet für die Herausforderungen der 
Arbeitswelt von morgen.

In Bezug auf den eigenen Arbeitgeber herrscht 
ein gemischter Eindruck; ein Drittel in der Be-
völkerung und der Leader sehen diesen (eher) 
nicht gut vorbereitet, wobei v.a. die Romands und 
die Befragten aus dem linken politischen Lager 
sich pessimistisch zeigen. Gleichzeitig gibt es nur 
wenige, welche ihren Arbeitgeber als sehr gut 
gerüstet sehen.

DIE BERUFSWELT

Personen, die beruflich tätig sind

Personen, die beruflich tätig sind
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Innerhalb welcher Frist denken Sie, wird das komplett autonome Fahren die 
Regel werden ?

Wir sehen heute einen starken globalen Wettbewerb, um bei der Entwick-
lung der künstlichen Intelligenz an der Spitze zu stehen. Wer wird, Ihrer 
Meinung nach, in den nächsten 5 Jahrendieses Rennen gewinnen ?

5

Trotz den scheinbar raschen Fortschritten im 
Bereich der selbstfahrenden Fahrzeuge denkt 
nur je ein Drittel der beiden Zielgruppen, dass 
autonomes Fahren in den nächsten 10 Jahren zur 
Norm wird.

Die Leader aus der lateinischen Schweiz sind 
deutlich häufiger als die Deutschschweizer der 
Ansicht, dass autonomes Fahren in den kommen-
den 10 Jahren zur Realität wird, genauso wie die 
Leader aus der Wirtschaft im Vergleich zu den 
Politikern, wobei letztere vielleicht besser mit den 
Schwierigkeiten vertraut sind, welche autonomes 
Fahren im Hinblick auf rechtliche Fragen aufwirft, 
sowie mit den damit verbundenen, lange andau-
ernden politischen Prozessen.

In der Bevölkerung zeigen sich die Deutsch-
schweizer ein klein wenig optimistischer, genauso 
wie die unter 45-Jährigen im Vergleich zu den 
älteren Befragten.

In Bezug auf die Zukunftsprognosen sehen so-
wohl die Leader wie auch die Bevölkerung China 
im Wettlauf um die Entwicklung der Künstlichen 
Intelligenz klar an der Spitze, mit den USA mit 
deutlichem Abstand auf dem zweiten Platz. Die 
Bevölkerung sieht Europa übrigens auf Augen-
höhe mit den USA.

DIE ZUKUNFT

In %
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Welches von den potentiellen Risiken der Entwicklung der künstlichen 
Intelligenz beschäftigt Sieam meisten ? Und am zweitmeisten ? Und am 
drittmeisten ?

5
Leader und Bevölkerung sind sich in dieser Frage 
nicht wirklich einig; während erstere einhellig der 
Meinung sind, dass das Hauptrisiko von KI im Be-
reich der persönlichen Sicherheit und dem Daten-
schutz anzusiedeln ist, sieht die Bevölkerung vor 
allem die Gefahr des Verlusts von Arbeitsplätzen, 
ganz besonders die Befragten im rechten politi-
schen Lager und die älteren Personen.

Dass Künstliche Intelligenz den menschlichen Ver-
stand übertrifft, gehört dafür bei weitem nicht zu 
den drei Hauptsorgen, auch wenn eine befragte 
Person von zehn in der Bevölkerung dies als 
grösste Gefahr bezeichnet.

DIE ZUKUNFT

In %

« Ich fürchte, dass bestimmte Diktaturen wie zum 
Beispiel China die Überhand gewinnen, weil sie 
gegenüber den liberalen Demokratien nicht die 
Einschränkungen eines langsameren Entschei-
dungsprozesses kennen. »

AUSSAGE EINES LEADERS
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Es gibt Wissenschaftler, die ein Risiko für das Aufkommen einer Zweiklassengesell-
schaft sehen,mit «erweiterten Übermenschen» als Produkt von künstlicher Intelligenz 
und Biotechnologie auf der einen Seite, und auf der anderen Seite die restliche Mensch-
heit welche zur «unnützen Klasse» würden.Teilen Sie selber diese Befürchtungen ?

Und fürchten Sie das Aufkommen einer «künstliche Super-Intelligenz», und 
dass Roboterdie Macht über die Menschen übernehmen ?

5
Trotz allem fürchtet fast die Hälfte in der Bevölke-
rung das Entstehen einer «Künstlichen Super-In-
telligenz», nur bei 11% ist diese Angst jedoch sehr 
ausgeprägt. Auf der anderen Seite ist der Anteil 
jener, welche hier überhaupt keine Gefahr sehen, 
kaum grösser.

Die politisch linksstehenden Leader, die Politiker, 
sowie die Leader aus der lateinischen Schweiz 
machen sich etwas mehr Sorgen. In der Bevölke-
rung trifft dies eher auf die Deutschschweizer, die 
Befragten aus dem rechten politischen Lager und 
die über 45-Jährigen zu.

Die Verbindung von Künstlicher Intelligenz und 
Biotechnologie löst noch stärkere Ängste aus; 
rund sechs von zehn Befragten in der Bevölke-
rung und die Hälfte der Leader fürchten sich vor 
einer Zweiklassengesellschaft aus «erweiterten 
Übermenschen» auf der einen, sowie einer ab-
gehängten Gesellschaftsschicht auf der anderen 
Seite.

Wie bereits zuvor werden diese Befürchtungen 
besonders unter den Leadern aus der Romandie 
und auf der linken Seite geteilt, währenddem die 
Meinungen in der Bevölkerung ausgeglichener 
sind. Hier lässt sich höchstens festhalten, dass 
diesbezügliche Ängste bei den Befragten ab 45 
Jahren etwas verbreiteter sind. 

DIE ZUKUNFT
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Würden Sie sagen, das schweizerische politische System benötige...

Wie sehen Sie die nächsten 15 Jahre in der Schweiz und in den Nachbarlän-
dern? Würden Sie sagen, dass …

6

Bei den Leadern lässt sich im Vergleich zu den 
früheren Ausgaben von Sophia keine Verände-
rung feststellen und es wünscht sich weiterhin 
nur eine kleine Minderheit tiefgreifende Verän-
derungen. Wie jedes Jahr ist dieser Wunsch bei 
den Leadern aus dem lateinischen Sprachraum 
präsenter (23%) als in der Deutschschweiz (6%).

Für die Bevölkerung gleichen die Resultate jenen 
aus dem Jahr 2017, nachdem 2018 der Ruf nach 
grundlegenden Veränderungen doch lauter ge-
worden war. Dieser Wunsch ist wie jedes Jahr im 
Tessin ausgeprägter.

Die zwischen 2008 und 2016 beobachtete und 
beunruhigende Zunahme von Personen, die den-
ken, dass wir eine Zeit voller Gefahren durchleben, 
findet glücklicherweise dieses Jahr unter den 
Leadern keine Fortsetzung. Deren Anteil in dieser 
Antwortkategorie ist mit etwas mehr als 50% aber 
weiterhin als hoch einzustufen. Auf der linken Sei-
te beträgt er sogar 55%, im Vergleich zu 42% bei 
den rechtsstehenden Leadern oder jenen aus der 
politischen Mitte. Es muss festgehalten werden, 
dass die Mehrzahl der Leader den Fragebogen 
vor dem Covid-19-Lockdown beantwortet hatte.

In der breiten Bevölkerung lässt sich hingegen 
eine Zunahme der pessimistischen Antworten 
beobachten. Dies entspricht den Erwartungen, 
da die entsprechende Teilbefragung während 
des Lockdowns durchgeführt worden ist, und es 
dadurch auch zu einer noch deutlicheren Steige-
rung der negativen Einstellungen hätte kommen 
können. Trotzdem zeigen sich nicht weniger als 
sieben von zehn Befragten besorgt, was gegen-
über 2008 immer noch einem Anstieg von 20% 
entspricht. Erfreulicherweise sind die jungen Be-
fragten etwas zuversichtlicher.

SOPHIA-BAROMETER

In %
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Sind Sie eher optimistisch oder pessimistisch, was die Entwicklung der Schweiz in den kommenden 3 Jahren in Be-
zug auf die folgenden Punkte betrifft ?

6

Die Leader zeigen sich – wie 2018 – grundsätzlich recht optimistisch, ausser in Bezug auf das Vertrauen der Schweizer Bevölkerung in das Finanzsystem und die 
Zukunft der Renten. Wie schon öfter beobachtet werden konnte, sind die Ansichten zu den beiden letztgenannten Themen eher geteilt. Generell sind die Leader 
aus dem rechten politischen Lager etwas zuversichtlicher als die Linke. Besonders deutlich treten die entsprechenden Differenzen zutage, wenn es um den Ruf der 
Schweiz auf dem internationalen Parkett und um die Zukunft der Altersvorsorge geht.
 
In der Bevölkerung ist der Pessimismus wie immer weiter verbreitet als unter den Leadern. Auch hier gleichen die Resultate jenen aus der Befragung 2018, mit Aus-
nahme der wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit, welche deutlich kritischer eingeschätzt wird. Es muss davon ausgegangen werden, dass dies zu einem grossen Teil 
der Corona-Krise geschuldet ist.

Es ist bekannt, dass die Zukunft der Renten die Schweizerinnen und Schweizer seit einiger Zeit mit Sorge erfüllt (siehe auch die Studie von MIS Trend & Le Temps 
vom 27. August 2020 zur beruflichen Vorsorge oder das «Sorgenbarometer» von Credit Suisse).

SOPHIA-BAROMETER

« Die Technologie muss der Gesellschaft und dem 
Menschen dienen und nicht umgekehrt. Es handelt 
ist um eine spannende Zeit, mit grossen ethischen 
Umwälzungen. »

AUSSAGE EINES LEADERS
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Würden Sie sagen, dass die Schweiz heute im internationalen Vergleich hinsichtlich der folgenden Punkte besser, 
auf gleichem Niveau oder schlechter als andere Industrieländer dasteht.

6

Auch nach 10 Jahren sehen die Leader die Schweiz gegenüber den anderen Industriestaaten generell im Vorteil, dies besonders in Bezug auf das essentielle 
Kriterium der Lebensqualität. Es lässt sich jedoch eine leicht rückgängige Tendenz beobachten. Diese ist nur wenig ausgeprägt, ausser bezüglich der Kaufkraft der 
Schweizer Bevölkerung, die von den Leadern zum ersten Mal als gleichwertig zu den anderen Ländern erachtet wird.

Die Sicht der Linken auf die Schweiz ist generell etwas kritischer als auf der rechten Seite, dies vor allem wenn es um die Rücksichtnahme auf die Umwelt und die 
Integration von Ausländern geht.

Die Bevölkerung ihrerseits ist gesamthaft gesehen klar weniger positiv eingestellt als noch vor 10 Jahren, gerade in Bezug auf den Umweltschutz, die Kaufkraft und 
den Kulturbereich. Die Mehrzahl findet jedoch nach wie vor, dass die Schweiz in fast allen abgefragten Kriterien besser dasteht. Ausserdem gibt es hier kaum Unter-
schiede zwischen den Untergruppen.

SOPHIA-BAROMETER
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Würden Sie sagen, dass die Schweiz heute im internationalen Vergleich hin-
sichtlich der Ausbildung, besser, auf gleichem Niveau oder schlechter als 
andere Industrieländer dasteht.

6SOPHIA-BAROMETER

« Ich sehe die nahe Zukunft optimistisch. Wir 
haben gute Strukturen, aber es muss weiterhin 
in die Bildung investiert werden und man soll die 
Grenzen nicht schliessen. »

AUSSAGE EINES LEADERS

Rund sieben von zehn Leadern bewerten das 
Schweizer Bildungswesen besser als jenes der 
anderen Länder und fast alle restlichen Befragten 
betrachten dieses mindestens als gleichwertig. Es 
handelt sich hier also um einen für die Schweiz 
sehr positiven und kaum kontrovers beurteilten 
Bereich.

Die Einstellungen der Bevölkerung zum Schweizer 
Bildungswesen sind ebenfalls sehr positiv; die 
Hälfte der Befragten sieht sie im Vorteil gegen-
über anderen Ländern, wobei dieses Urteil in der 
lateinischen Schweiz, bei den Befragten mit einer 
höheren Bildung und den unter 30-Jährigen be-
sonders verbreitet ist.
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8 Suisse

Naissances

Les annonces de naissance, avec photos des bébés,
sont disponibles sur le site www.grangettes.ch

Nous avons le grand bonheur 
d’annoncer la naissance de

Diane
le 11 janvier 2019

Marie et Guillaume Pineau
Résidents à Bernex

Nous sommes très heureux 
d’annoncer la naissance de

Arthur
le 15 janvier 2019 à 15h20

Marc et Emilie Leurent
Rue du Grand-Pré 70a
1202 Genève

JULIA RIPPSTEIN
t @JuliaRippstein

«Il n’y a pas de planète B», «Poli-
tiques, faites votre taf», «Make 
weather great again»: ces slogans 
ont régné en maître toute la jour-
née de vendredi lors de la grève du 
climat des jeunes. Ce mouvement 
d’ampleur nationale a vu 22 000 
gymnasiens, apprentis et étu-
diants crier à l’urgence climatique 
dans les rues de Lausanne, Fri-
bourg ou Saint-Gall au lieu d’aller 
en classe. Au total, une quinzaine 
de villes du pays ont été investies 
par les jeunes dans une ambiance 
festive et sans faire d’incidents.

C’est dans la capitale vaudoise 
que la mobilisation a été la plus 
massive, avec plus de 8000 parti-
cipants de tout le canton et aux-
quels Le Temps s’est mêlé. La fièvre 
écologique a aussi essaimé au bout 
du lac: plus de 4000 écoliers gene-
vois, également au degré obliga-
toire grâce à la tolérance des auto-
rités, ont fait grève. D’abord dans 
les établissements scolaires avec 
des activités organisées par les 
enseignants en lien avec la théma-
tique, puis dans les rues de Genève. 
A Neuchâtel, 1500 jeunes ont 
déposé une résolution à la Chan-
cellerie d’Etat et vont lancer une 
motion populaire. Les élèves fri-
bourgeois étaient au nombre de 
1000. Bienne a vu défiler 300 par-
ticipants, idem à Sion. Les mili-
tants valaisans seront entendus 
par les autorités cantonales.

«L’environnement,  
c’est notre avenir»

Le mouvement a été moins suivi 
côté alémanique où deux actions 
ont déjà eu lieu en décembre, 
comme à Zurich et Bâle, qui ont 
néanmoins vu défiler quelque 
2000 personnes, respectivement 
1000. A Berne, Lucerne et Aarau, 
plusieurs centaines de gymna-
siens ont déserté les bancs d’école 
pour battre le pavé. Si Genève s’est 
montrée permissive tout en enca-
drant les élèves (aucune absence 
tolérée le matin), certains cantons, 
comme le Valais et Saint-Gall, ont 
décidé d’appliquer la tolérance 
zéro. Dans le canton de Vaud, les 
directives variaient selon les éta-
blissements, mais la plupart se 
sont montrés ouverts.

Près de la cathédrale de Lausanne, 

les gymnasiens de la Cité se sont 
réunis à 9h50 précises. Avec comme 
mot d’ordre «A quoi bon étudier si 
nous n’avons pas d’avenir?», ils sont 
plusieurs centaines, banderoles et 
pancartes en main, à se mettre en 
marche pour rejoindre le grand ras-
semblement, près de la gare. En 
chemin, le cortège des gymnasiens 
de la Cité se mêle à celui de l’Ecole 
supérieure de la santé.

«L’environnement, c’est notre 
avenir. Les politiques ne prennent 
pas des mesures assez fortes dans 
ce domaine. On dirait qu’ils pré-
fèrent mettre de l’argent ailleurs, 
par exemple dans l’armée, alors 
que le climat devrait être priori-
taire», explique Léa Quartenoud, 
21 ans. «C’est triste de voir que les 
autorités se dégonflent et font pas-
ser les intérêts économiques avant 

l’écologie», renchérit un gymna-
sien de Burier.

Car si les jeunes Suisses ont 
décidé de sécher les cours, c’est 
bien pour dénoncer la passivité 
des dirigeants du pays face au 
réchauffement climatique, démon-
trée début décembre lorsque le 
Conseil national a rejeté la loi sur 
le CO2, qui visait à respecter les 
engagements de l’Accord de Paris 
sur le climat. Près de 4000 jeunes 
ava i e nt  d é j à  m a n i f e s t é  l e 
21 décembre outre-Sarine, après 
une première action le 14. La vague 
de mobilisation a ensuite rapide-
ment déferlé en Suisse romande, 
via les réseaux sociaux, et des 
groupes Whatsapp se sont créés 
pour chaque établissement. Un 
mouvement entièrement horizon-
tal. Et international.

Les jeunes Suisses ont répondu 
à l’appel de Greta Thunberg, étu-
diante suédoise de 16  ans, qui 
sèche les cours tous les vendredis 
depuis des mois pour réclamer des 
actions urgentes face au réchauf-
fement planétaire devant le parle-
ment suédois. Celle qui incarne le 
visage de ce combat avait prononcé 
un discours remarqué lors de la 
COP24 en Pologne. Elle est atten-
due au Forum économique mon-
dial (WEF) de Davos. Vendredi, les 
jeunes Allemands et Belges se sont 
aussi mobilisés.

Mieux sensibiliser à l’école
Sifflant avec énergie et scandant 

avec ferveur «On est plus chauds 
que le climat», le cortège descend 
la rue du Petit-Chêne, noire de 
monde, où convergent les mani-

festants des autres établisse-
ments. Brandissant une pancarte 
«Moins d’école, plus d’écologie», 
un groupe de cinq gymnasiens 
engagés explique l’importance de 
la démarche: «Il est rare qu’on se 
mobilise, c’est donc un signal fort. 
Nous, les jeunes, devons montrer 
l’exemple pour les générations 
futures, c’est comme ça que les 
mentalités peuvent changer à 
long terme.» Ils déplorent d’ail-
leurs qu’il n’y ait pas davantage de 
sensibilisation sur le thème du 
climat à l’école.

Récompenser ceux qui font les 
bons gestes en matière d’écologie, 
rendre les produits bios, Minergie 
et les voitures électriques acces-
sibles à tous, s’inspirer des pays 
scandinaves, ou encore taxer les 
multinationales qui polluent sont 

autant de changements proposés 
par les jeunes rencontrés à la 
m a n i f e s t at i o n .  Ap rè s  d e s 
clameurs et un regroupement au 
complet au-dessus de la gare, la 
foule compacte poursuit son 
défilé direction le pont Chaude-
ron, Bel-Air, la rue Centrale pour 
affluer sur la place de la Riponne 
vers midi.

Et après?
L’heure est aux discours. Une 

militante rappelle les revendica-
tions de cette grève: proclamer 
l’état d’urgence climatique, sortir 
des énergies fossiles d’ici à 2030 
et, si ces requêtes ne sont pas 
concrétisées, changer le système. 
S’adressant aux autorités, la jeune 
femme affirme que «les change-
ments individuels, c’est bien, mais 

il faut maintenant des mesures 
globales». «Agissez pour un avenir 
convenable, c’est la jeunesse qui 
vous le demande!» conclut-elle sa 
prise de parole acclamée par la 
foule agitant drapeaux et affiches.

Difficile de prédire l’impact 
qu’aura cette action. Léa Quarte-
noud souligne toutefois l’ampleur 
de la mobilisation et la forte atten-
tion médiatique. D’autres sont 
plus résignés: «Parfois j’ai l’im-
pression que rien ne va changer, 
qu’il faudrait une catastrophe 
comme Fukushima pour que les 
autorités réagissent.» Une nou-
velle action est d’ores et déjà pré-
vue le 2 février. Il se murmure 
aussi que la conseillère fédérale 
chargée de l’environnement, 
Simonetta Sommaruga, devrait 
rencontrer une délégation de 

«A quoi bon étudier si nous n’avons pas d’avenir?», ont clamé des gymnasiens de Lausanne. (YVES LERESCHE POUR LE TEMPS)

Les jeunes décrètent l’urgence climatique
GRÈVE  Gymnasiens, apprentis, étudiants: ils étaient 22 000, de Genève à Zurich en passant par Fribourg, à bouder les cours vendredi 
pour descendre dans la rue en faveur du climat. Cet afflux massif et inédit presse les autorités de prendre des mesures radicales

Pourquoi avez-vous participé à la grève 
scolaire pour le climat? Nous vivons un 
moment historique! Lorsque j’ai entendu 
le discours que la Suédoise Greta Thun-
berg, qui milite pour le climat, a tenu lors 
de la COP24, j’ai pleuré. Je l’ai réécrit sur 
un bout de papier que j’ai glissé dans ma 
poche. Je ne m’en sépare plus. Et main-
tenant, les écoliers en Suisse! C’est 
magnifique. La veille encore, quelqu’un 
disait que ce ne serait qu’un feu 
de paille. C’est faux. Ces jeunes 
ne peuvent pas faire autrement, 
c’est leur vie qu’ils prennent en 
main. Je crois en leur force.

Quel impact peut avoir ce mouvement? 
Leurs demandes sont extrêmement 
sévères: ils réclament davantage que ce 
qui a été signé dans les Accords de Paris. 
Décréter l’urgence climatique, cela signi-
fierait que toutes les décisions politiques 
devraient tenir compte du climat. Sortir 
du carbone d’ici à 2030, c’est très ambi-
tieux! J’aurais plutôt misé sur 2035…

Ambitieux ou irréaliste? C’est de nature à 
provoquer un électrochoc auprès de la 
classe politique. Et elle en a besoin! Le 
changement ne viendra pas de l’establish-
ment, mais de la jeunesse.

N’y a-t-il pas chez les jeunes une 
contradiction entre discours et 
comportements? Il faut leur don-
ner le temps! Ils ont grandi dans 

une société qui les a éduqués à consom-
mer. L’électrochoc, c’est aussi pour eux 
qu’il a lieu.

Vous avez dit craindre que les jeunes 
traitent un jour votre génération de 
«salauds» pour n’avoir pas assez agi pour 
le climat. Est-ce en train de se produire? 
Je n’ai pas entendu une seule insulte 
pendant le cortège. Il y avait une atmo-

sphère extraordinaire, les gens étaient 
à la fois joyeux et étonnés. Ce sont des 
débutants, pas des routards de la poli-
tique. On assiste à un éveil. Et si les 
jeunes veulent quelque chose, les vieux 
ne pourront pas y résister.

Et après? Le parlement a décidé de ne 
pas prendre de mesures pour le climat. 
Eh bien il faut continuer à faire pression 
pour qu’il se mette au travail. Les forces 
au pouvoir seront secouées, mais je ne 
crois pas que leur réaction sera à la 
mesure des attentes. La prochaine 
étape, ce sont les élections d’octobre 
2019: les circonstances semblent favo-
rables à un changement.

Pourtant, le vote de la population suisse 
ne reflète pas ce souci écologiste… Le pro-
grès ne viendra pas seulement des rangs 
écologistes. L’économie libérale doit se 
mettre au boulot. Il faudrait pour cela 
qu’elle considère que le capital n’est pas 
seulement financier. Il englobe aussi 
l’environnement, la qualité de vie et bien 
d’autres choses encore. n

PROPOS RECUEILLIS PAR CÉLINE ZÜND
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CLIMAT  La grève n’a pas attiré que des 
jeunes en formation. Le Vaudois Jacques 
Dubochet, 76 ans, Prix Nobel de chimie 
2017, s’est mêlé à la foule

«Nous vivons un moment historique»

Retrouvez  
les interviews du 
politologue 
Pascal Sciarini et 
du philosophe 
Dominique Bourg

letemps.ch/video.

EN VIDÉO

JACQUES DUBOCHET
PRIX NOBEL  
DE CHIMIE 2017 

INTERVIEW

«C’est triste  
de voir que 
les autorités  
se dégonflent  
et font passer 
les intérêts 
économiques 
avant l’écologie»
UN GYMNASIEN DE BURIER
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10 Schweizer Sinus-Milieus® beschreiben Ihre Kundinnen 

und Kunden; so wie sie wirklich existieren! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Möchten Sie mehr dazu erfahren? M.I.S. Trend bietet in Zusammenarbeit mit 
dem SINUS-Institut exklusiv in der Schweiz die Sinus Milieus® an: 
 
M.I.S. Trend | Pont Bessières 3 | CH-1005 Lausanne 
M.I.S. Trend | Laupenstrasse 10 | CH-3008 Bern 
info@mistrend.ch | +41 21 320 95 03 


